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Wo ist Chinesische Medizin erfolgreich? 
I n t e r v i e w  m i t  d e m  G r ü n d e r  d e s  e r s t e n  M a s t e r s t u d i e n g a n g s  f ü r  C h i n e s i s c h e  M e d i z i n  i n  E u r o p a

Bei allen Covid-Meldungen der letzten Wo-
chen und Monate wurden wir auf eine Serie 
von Zeitungsberichten aufmerksam, die von 
zahlreichen Fernsehberichten bis nach Ame-
rika begleitet wurden. Ein Team von Wissen-
schaftlern um Prof. Thomas Efferth von der 
Universität Mainz (früher DKFZ Heidelberg) 
konnte mit dem Supercomputer MOGON II 
und den Mitteln der künstlichen Intelligenz 
eine Reihe von Heilmitteln identifizieren, die 
als Heilmittel gegen Corona in Betracht kom-
men. Der besondere Clou dabei: die meisten 
dieser Mittel sind als Heilmittel gegen Viren 
(Virostatika) bereits zugelassen und könnten 
unmittelbar verwendet werden. Sie wurden 
ursprünglich gegen ein Virus entwickelt, das 
eine Leberentzündung hervorruft (Hepatitis 
C). Auch ein Bestandteil einer chinesischen 
Heilpflanze zeigte sich in diesen Studien als 
ein wichtiger Kandidat. 

Herr Greten, Sie sind Präsident der Deut-
schen Gesellschaft für Chinesische Medizin 
(TCM) in Heidelberg und gelten als Deutsch-
lands führender TCM-Experte. Kann die Wirk-
samkeit der TCM überhaupt belegt werden? 
Henry Johannes Greten: Die zeitgemä-
ße Form der Chinesischen Medizin beruht 
ganz genauso wie die westliche Medizin auf 
naturwissenschaftlichen Grundlagen. Insofern 
kann man auch die TCM naturwissenschaft-
lich eindeutig belegen. Neben Arthrose hilft 
sie etwa auch bei chronischer Bronchitis, 
MS, Parkinson und Polyneuropathie. Das 
konnten wir durch mehrere eigene Studien 
beweisen. 

Wie kann es sein, dass einfache Heilpflanzen 
gegen Viren wirken? 
Greten: Auch Pflanzen werden mitunter von 
Viren befallen. Diese haben gelernt, Heil- 
stoffe zu bilden, die sie vor diesen Infektio-
nen schützen.

Kann man davon ausgehen, dass die Pflanzen 
auch gegen Covid-19 helfen?
Greten: Die chinesische Regierung und auch 

die Weltgesundheitsorganisation (WHO) 
empfehlen diese Medikamente. 

Wie kam es zu den Ergebnissen?
Greten: Prof. Efferth ist Ordinarius für biolo-
gische Pharmazie. Bereits in seiner Heidel-
berger Zeit hat er erheblich dazu beigetragen, 
dass bestimmte Heilpflanzenstoffe in ihrer 
Wirkung belegt werden. Dazu zählt auch Ar-
tesunate aus dem chinesischen Beifuß, das 
sehr gut gegen Krebszellen wirkt und dabei 
wenig Nebenwirkungen hat. Wir wenden es 
seit Jahren erfolgreich an. Ein altes Heilmit-
tel hat also einen neuen Verwendungszweck, 
eine neue Indikation bekommen. Man nennt 
das auch Repurposing: alte, bekannte Mittel 
wirken noch auf ganz andere Erkrankungen. 
Natürlich war es eine spannende Frage, wie 
man solche noch unbekannten Verwen-
dungszwecke systematisch für ganz kon-
krete Einzelpersonen anwenden kann. So 
waren wir auf der Suche nach individuellen, 

maßgeschneiderten Krebstherapien. Die  
Reaktion auf ein Heilmittel beruht dabei auf 
den genetischen Besonderheiten der Krebs-
zellen. Wir können die behandelnden Ärzte 
mit diesem Verfahren dabei unterstützen, 
den Patienten aus tausenden bereits vor- 
handenen Medikamenten neue Kombina- 
tionsmöglichkeiten zu eröffnen. Das ist 
wichtig für Patienten, bei denen die nor-
malen Therapien nicht ausreichen oder bei 
denen die Nebenwirkungen zu stark wären. 
Diese neue Methode wurde nun auf das 
Virus übertragen. Die Studie, die jetzt 
Furore macht, ist also ein Nebenprodukt der 
individualisierten Krebsforschung, der wir 
eine große Zukunft vorhersagen. /zg
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H E I M I S C H E  S U P E R F R Ü C H T E

Stachel- und Johannis- 
beeren haben es in sich

Oft ist es erst Liebe auf den zweiten Biss: Der 
säuerliche Geschmack von roh genaschten Jo-
hannis- und Stachelbeeren begeistert nicht je-
den Obstfreund. Doch mit dem richtigen Rezept 
steigen die Beeren in eine neue Geschmacks-
dimension auf. Verarbeitet zu Brotaufstrich,  
Nachtisch, Kuchen und sogar Essig verwandeln 
sich die sauren Früchtchen zu wahren Super-
helden, denen schwer zu widerstehen ist.

J E T Z T  Z U G R E I F E N ,  D E N N 
D I E  S A I S O N  I S T  K U R Z

Im Vergleich zu anderen Früchten ist die Saison 
der Johannis- und Stachelbeeren relativ kurz. 
Hauptsächlich im Juli und August sind sie im 
Handel verfügbar. Da heißt es: Zugreifen und 
die tollen Aromen genießen. So ganz nebenbei 

punkten Stachelbeeren mit viel Kalium, das un-
ter anderem für einen ausgewogenen Flüssig-
keitshaushalt im Körper sorgt, und dem löslichen 
Ballaststoff Pektin. Er regt die Verdauung an 
und bindet Gallensäure, was zu einer Senkung 
des Cholesterinspiegels führen kann. Außerdem 
enthalten Stachelbeeren gesunde Säuren, die 
gemeinsam mit einem hohen Zuckergehalt für 
das besondere Aroma sorgen. Wobei rote Sorten 
süßer schmecken als die grünen und durchaus 
zum Naschen geeignet sind.

J O H A N N I S B E E R E N 
S Ü S S  O D E R  H E R Z H A F T

In drei Farben sind derzeit auch Johannisbee-
ren im Handel. Die weißen Sorten sind die sü-
ßesten und sollten unbedingt roh probiert wer-

den. Den größten Anteil am Verkauf haben die 
roten Johannisbeeren. Gebacken im Kuchen, 
sind sie ein Sommerklassiker. Sommerlichen 
Getränken geben die sauren Früchte den 
richtigen Pepp. Dafür einfach eine Handvoll 
Johannisbeeren in eine Karaffe mit Leitungs-
wasser geben und über Nacht im Kühlschrank 
stehen lassen. Konserviert wird der traumhaf-
te Geschmack durchs Einkochen: Johannis-
beer-Gelee schmeckt nicht nur als Aufstrich 
für das Sonntagsbrötchen, sondern auch als 
Füllung von Marmeladen-Plätzchen oder Lin-
zer Schnitten. Herzhaft verarbeitet, schme-
cken Johannisbeeren ebenfalls sehr gut. So 
sorgen sie in der Soße des Sonntagsbratens, in 
Wildgerichten und auch im Rotkraut für eine 
interessante fruchtige Note.

S C H W A R Z E  B E E R E N 
H A B E N  M E H R 
V I T A M I N  C

Etwas herber im Geschmack sind 
schwarze Johannisbeeren. Sie sind 
zudem aromatischer als die roten 
und enthalten viermal mehr Vitamin 
C. Sie haben den Namen Superfood 
verdient. Sie enthalten viele gesun-
de Pflanzenfarbstoffe (Anthocya-
ne), die das Immunsystem stärken 
und als Antioxidantien wirken. Ge-
mischt mit roten Johannisbeeren 
oder auch pur wird aus ihnen ein be-
sonders intensiver Fruchtaufstrich. 
Und: In Kombination mit mildem 
Balsamico wird aus schwarzen 
Johannisbeeren auch ein wunder- 
voller Essig. /GMH
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Johannisbeer-Limonade
Z U T A T E N :
500 g Johannisbeeren
200 ml Wasser
80 g Rohrohrzucker
etwa 1 Liter Mineralwasser mit Sprudel 
einige Stengel frische Minze (Rosmarin oder Thymian)

Z U B E R E I T U N G :
Als erstes werden die Johannisbeeren sau-
ber verlesen und vorsichtig gewaschen. 
Dann setzt man sie zusammen mit dem 
Wasser auf, lässt das Ganze kurz aufko-
chen und danach für etwa zehn Minuten 
auf mittlerer Hitze kochen. 
Anschließend werden die Johannisbeeren 
in einem feinen Sieb abgeseiht. Der Saft 
wird in einem Topf aufgefangen und dann 
mit dem Zucker aufgekocht, bis der Zucker 
gelöst ist. 
Anschließend wird der Saft in eine Glasfla-
sche abgefüllt, mit Mineralwasser aufgefüllt 
und der gewaschene Minzstengel (Rosmarin 
oder Thymian) hineingelegt. Das Ganze küh-
len und ziehen lassen. /zg
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Neue Wege gehen.
Chinesische Medizin.

Deutsche Gesellschaft
für Traditionelle
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www.dgtcm.de
Tel. 06221-374546

Heidelberg School of
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www.hscm.asia
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Wir behandeln mit Methoden,

die schon 2000 Jahre gewirkt haben.
Die Praxis

Regelmäßig publizieren wir in der internationalen
Fachpresse über unseren Fachbereich.
Eine kombinierte Diagnostik aus westlich-
naturwissenschaftlicher und Chinesischer Medizin
bildet die Grundlage hochindividualisierter Therapie.
Spezialsprechstunden zu zahlreichen Themen wie
Allergien, PNP, Hörsturz und Tinnitus, MS,
Parkinson, Vitalmanagement und Burnout,
Prüfungsoptimierung, Kopfschmerzen und
Migräne…

Die Schule

Wir bieten ein umfassendes Lehrprogramm in allen
Bereichen der TCM an.
Diätetik, Qigong, Selbstbehandlung von
Alltagsbeschwerden, Psychotherapie der TCM

Erstklassige Lehrer, klare Gliederung, Hands-on
Teaching in überschaubaren Gruppen.
Laienprogrammen, Zertifikats-Lehrgänge bis hin
zum internationalen Masterabschluss in Verbindung
mit europäischen Universitäten.


